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Ein Nachtrag zum Genfer Topographie-Papyrus Pack21204

Von Wolfgang Luppe, Halle/Saale

Soeben haben A. Trachsel und P. Schubert in dieser Zeitschrift1 einen Genfer

Papyrus des 2. Jahrhunderts (Pack2 1204) neu - mit Photo - ediert, der
bereits vor über 100 Jahren von J. Nicole erstmals veröffentlicht worden war
(P. Nicole inv. 72)2. Es handelt sich um eine geographische Abhandlung über
die Umgebung von Troja. Erhalten sind davon die Oberteile - mit breitem oberen

Rand - zweier aufeinanderfolgender Kolumnen (von je 21 Zeilen), deren
zweite so weitgehend zerstört ist, dass nur ihr unterer Teil teilweise erschlossen
werden kann. Die beiden Editoren haben wesentliche Fortschritte gegenüber
der Erstedition erreicht und Grundlegendes über den Gehalt des Textes und
seinen möglichen Verfasser gesagt.

Im folgenden geht es um den oberen Abschnitt der 1. Kolumne, der, so
meine ich, etwas anders gestaltet war, als Trachsel und Schubert annehmen.

Der betreffende Abschnitt, die Zeilen 1-10, in dem grösstenteils Homer
Y 144ff. paraphrasiert wird, lautet - einschliesslich der sinngemässen
Vervollständigung des vorausgehenden Teiles - in der neuen Edition:

[ TOÜTO TO T8IXO5 Aürjvä]
[xai oi Tqö)85 8jioit]ö(xv ÖJtcog]

[TJpaxkfjs, ev xfj xoü xf|Toug]

öiooxfj, ajtö T[fj]g jrapaüg-
Xaaaiac; ffiöyog cpuycbv,

axsjtrii xoüxtov [x]pr|ar|xai.
xaxei xaxexo[uai]v (bg av e-

5 cp' biponc; xeipevov, aqp' oü

xa imoxeigeva oiov
[W. Jaa.L .]

[]/uviv oü n[jrox8ixa]i axojrf|.
[töoig ö' av] xö ujtox[e]igevov

10 [jT8]Ö[l]0V.

Die diesbezüglichen Homerverse Y 144-149 seien nochmals dazugesetzt:

cbg dpa cpo)vf|aac; f|yf|aaxo xuavo%aixri5
145 xeixog 85 dpcpix^xov TJQaxXfjoc; üeioio,

1 MusHelv 56 (1999) 222-237.
2 RPh 17 (1893) 109-115.
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i)i|>r]A.6v, tö q& 01 Tptbeg xai naAAag Ahfivr]
JT0180V, ocppa to xfytog ürtexnpocpuYcbv aAiaiTO,
ojcjcots piv aeuaiTO cut' rfiövog jreöiovöe.
evffa Iloasiöoicov xar' ap' e^ero xai heoi akXoi.

(Die Scholien bemerken zu xai fteoi aAAou on JiavTeg, aXk' ol cE^A.r]-

vixoi.)
Wesentlich ist die Vervollständigung [x]pr|arycai gegenüber ..p^ariTa von

Nicole, das er zu TT]pf|Gr] Ta zu vervollständigen suchte. Mit [xjp^ariTai, das
gewiss von einem vorausgehenden ÖJtcog abhängig sein wird, wie die Neuherausgeber

vermuten, wird auch der Dativ axejrr|i verständlich. Allerdings dürfte
statt toutcdv, das sie von ihrem Vorgänger übernahmen, vielmehr toütcoi zu
lesen sein, 'damit er diese Mauer (nämlich toutoüi sc. tcöi Tei/ei) als Schutz
gebrauchen könne'. Und am Anfang des Erhaltenen ist öicoxr| nicht von einem -
nicht belegten - Substantiv öiooxfi abzuleiten, sondern ist Konjunktiv von dem
bekannten Verb (so schon Nicole). Der Text lautete dem homerischen öjtjrÖTe

piv aeüaiTO (sc. tö xfjTog) entsprechend gewiss etwa eav auTÖv tö xf)Tog]|
öicoxp.

Ein Fortschritt gegenüber der Erstausgabe ist vor allem auch der Anfang
von Zeile 4 xöxet xaTex- (so ist gewiss zu lesen, wenn auch statt T8 zunächst
mit dem Ersteditor eher IC zu vermuten zu sein scheint). Unverständlich
erscheint mir allerdings syntaktisch das weitere, nämlich xaxeT xaT8xo[uai]v eng

av e|cp' uapoug xeipevov. Auch dass die Götter Subjekt zu xaTexo[uoi]v sein
sollen, wie die Neueditoren vermuten, wird aus ihrer Gestaltung des vorausgehenden

Textes nicht deutlich.
Wie ich meine, schliesst sich der Text generell in der Konstruktion noch

weit mehr an den Homertext an, als bisher vermutet wurde. Es ist eine eng an
diesem orientierte Paraphrase, die möglicherweise sogar mit "Oprjpog Aiyei
ouTCüg eingeleitet war. Die Geschichte mit Herakles stand vermutlich, genauso
wie bei Homer, in einem Relativsatz. Mein Vorschlag bis Zeile 4:

nooeiöcöv f|yfioaTO (nämlich die auf Seiten der Griechen stehenden

Gottheiten, s. dazu das oben angeführte Scholion) Jtpög tö
Tet^og, ö oi Tpcösg xai 'Afhyva ejtoi^oav, öjrcog TipaxXfjg,
eav aÖTÖv tö xfjxog]| öicbxp, aitö x[fj]g jTapa-halXaaaiag rfiö-
vog cpeychv | axejrrii xouxwi [x]Qi)arjTai, | xaxeT xaxex(b[piae]v.

co[ statt o[ las auch Nicole,'... und plazierte sie (die besagten Götter) dort',
'und liess sie sich dort setzen' (entsprechend evha noaeiöacov xax' ap'
e^exo xai üeoi aAAoi).

Im weiteren - Zeilen 4f. - vermute ich cbg av e|cp' mpoijfg} xeipevov,
'gleichsam wie auf einen hoch gelegenen Platz'. Das üijjoü von inpoü xeipevov
('ein hoch Liegendes') konnte nach ecp' leicht als Genitiv von uipog fehlgedeutet

werden.
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In Zeile 6 glaube ich nach (dem neu gelesenen) oiov noch ein H zu sehen
und erganze dementsprechend zu oiov ryv oiov x' rjv) Der dritte Buchstabe

der nächsten Zeile war m E kein T Was auf den ersten Blick wie eine
(obere) Waagerechte aussieht, ist m der Mitte nach unten eingebogen, es handelt

sich offenbar um eine - wie oftmals -weit ausgeschwungene obere Schräge
von K, an die eine obere Rundung anschliesst Vor dem K ist eine weit nach unten

reichende obere Rundung zu erkennen, wie sie sich mehrfach beim C findet

Die Zeilen 4-7 vervollständige ich folglich zu

xaxei xax£Xü)[Qto£]v cbg av e|cp' ut^oü xeipevov, aip' on | xa
xmoxeipeva oiov (x') rjv | axo[jTf)]oai

Damit durfte der lange Satz enden
Am Ende von Zeile 8 steht axojrrj mit Strich nach dem H Ein Zeilenful-

ler kann dies nicht sein, denn diese Zeile ist langer als die vorausgehende und
genauso lang wie die folgende Es ist zweifellos oxojxt](v) gemeint (Damit
entfallt die Ergänzung n[7tox8ixa]i) Das nv am Anfang der Zeile ist gewiss zu vbv
herzustellen Die punktartige Spur vor Y auf der Zeile entspricht dem Auslau
fer der bisweilen etwas schräg gestellten zweiten 'Senkrechten' eines N Das
zwischen vüv und ou stehende IN ist m E iv', 'wo' Dann war gewiss ou
ursprünglich eine Glosse, die verdeutlichen sollte, dass iv' (elidiert vor u[) nicht
als die gewöhnliche finale Konjunktion ('damit') zu verstehen ist Folgende
Fortfuhrung des Textes nach oxofjxrjjoai - Zeilen 7-10 - sei vorgeschlagen

[exi öe xai]| vüv, iv' ufcpeloav xrj]v axojtr]v,| [iöoig av] xo
ujioxfejipevov | [jr8]ö[i]ov

' wo (die Gotter) ihre Ausschau hielten, ' ('das Spähen herabschick
ten') Möglicherweise war u[cpeiaav itazistisch u[tpioav geschrieben wie
andererseits ijnXog Zeile 16 ojieiLog Das lasst zumindest der Umfang der Lücke
vermuten - Der zuletzt behandelte Satz spricht fur Autopsie des Autors, die
bereits Trachsel und Schubert angenommen haben
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